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Ü ber corona wird in hotels 
kaum noch gesprochen, die 
gästezahlen steigen wieder. 
doch ein hotelier lässt nicht 

locker. dirk iserlohe, chef der dachge-
sellschaft honestis mit den dorint-ho-
tels, geht es weniger um die pandemie 
an sich als um staatshilfen, die aus sei-
ner sicht ungerecht gerieten. „ich kämp-
fe laut für mein anliegen. wir klagen 
nun in 14 bundesländern“, sagt iserlo-
he. „wir haben im gegensatz zu oft voll 
entschädigten privathotels nur 45 pro-
zent unserer ausfälle vom staat ersetzt 
bekommen. damit sehe ich den gleich-
heitsgrundsatz im grundgesetz ver-
letzt“, beklagt er. und er fragt: „wo liegt 
denn der unterschied, ob ich ein hotel 
oder 70 hotels betreibe? der hilfsbe-
darf bestand doch bei den privathotels 
und den großen, verbundenen unter-
nehmen gleichermaßen.“

ein lauter kämpfer – das ist iserlohe. 
in der hochphase der pandemie waren  
andere betriebe beinahe in schockstar-
re, sein name dürfte aus der zeit einigen 
in erinnerung geblieben sein. mehr als 
100 briefe schrieb er – auch an bundes-
minister, zunehmend ungeduldig im 
ton. auch der heutige bundeskanzler 
bekommt kritik. „der damalige finanz-
minister olaf scholz hat steuermehrein-
nahmen gemeldet, da andere branchen 
als die gastwelt in der pandemie sogar 
mehr verdient haben. gleichzeitig gab 
es eine obergrenze für corona-hilfen, 
die große betriebe gegenüber kleineren 
benachteiligt“, sagt iserlohe im ge-
spräch mit der f.a.z.

vergebens war das viele schreiben aus 
seiner sicht nicht. „wenn es bei der frü-
heren obergrenze von 15 millionen euro 
für die hilfen geblieben wäre, wären viele 
betriebe in die insolvenz gerutscht“, sagt 
iserlohe. das blieb aus, zufrieden ist er 
nicht: „auch mit der letztlichen ober-
grenze für hilfen des bundes von 54,5 
millionen euro bleibt eine ungleichbe-

handlung.“ die treffe wenige größere ho-
telgesellschaften, bei denen arbeiteten 
mehr als 25.000 beschäftigte. für klein-
betriebe reichten demnach hilfen, inter-
nationale konzerne arbeiten vor ort mit 
eigenständigen franchise-partnern. do-
rint sieht sich als zweitgrößter hotelier in 
deutscher hand – nach motel one. 

„die pandemie hat die dorint-gruppe 
rund 180 millionen euro gekostet. um 
das aufzufangen, haben unsere gesell-
schafter geld durch eine kapitalerhö-
hung bereitgestellt, immobilieneigentü-
mer haben pachtreduktionen gewährt“, 
sagt er. „nach den corona-hilfen blieb 
aber ein großer rest von knapp 50 mil-
lionen euro, für den wir einen kredit 
aufnehmen mussten.“ vom wirtschafts-
stabilisierungsfonds, der tui und die 
deutsche lufthansa stützte, holte er 
kein  geld. die konditionen erschienen 
dorint wohl zu teuer, zudem fand man 
eine bank, die einsprang. „die gute 
nachricht ist, dass wir die rückzahlung 
aus eigener kraft schaffen werden. die 
schlechte nachricht ist die aus meiner 
sicht bleibende ungleichbehandlung, da 
kleine betriebe sich nicht derart hoch 
verschulden mussten“, sagt iserlohe. 

ritt durch die juristischen instanzen 
personen, die ihn kennen, beschreiben den 
58 Jahre alten diplom-kaufmann als 
arbeitstier, das auch abends und im 
urlaub nicht ganz vom geschäft lässt. 
auch seine frau heike ist im unterneh-
men. sie betreibt in mehreren hotels res-
taurants unter dem namen „le bistrot 
99“. den ersten betrieb mit pariser küche 
hatte die malerin an ihrer kölner galerie 
eröffnet. mittlerweile schreibt iserlohe 
weniger briefe, Juristen sind am werk. für 
neun länder gibt es noch keine entschei-
dung, fünfmal wurde sein anliegen abge-
wiesen, iserlohe hat nichtzulassungsbe-
schwerden eingereicht, um rechtsmittel 
einlegen zu dürfen. werden die abge-

viele haben corona nicht mehr auf dem schirm, 
doch für dirk iserlohe ist die pandemie 

nach wie vor  ein thema. in einer klageserie  
greift er regeln zu den hilfen an. 

was treibt den hotelier an, dessen häuser 
sich längst wieder füllen?

Der kämpferische  
Hotelier

schmettert, will er zum bundesverfas-
sungsgericht gehen. dorthin hatte er sich 
schon mal gewandt, argumentierte, dass  
beherbergungsverbote präventive maß-
nahmen gewesen seien und daher eine 
schadenersatzpflicht bestehe. 

entmutigt hat ihn die damalige erfah-
rung nicht. „dass eine verfassungsbe-
schwerde in der pandemie abgewiesen 
wurde, war aufgrund der nichtausschöp-
fung des rechtsweges klar“, sagt er rück-
blickend. „das bundesverfassungsgericht 
hat aber in seiner vorläufigen abweisung 
darauf hingewiesen, dass einzelne adres-
saten  nicht gleichheitswidrig benachteiligt 
werden dürfen.“ eine formulierung, aus 
der er hoffnung schöpft. 

wäre nicht corona dazwischengekom-
men, so könnte man sagen, iserlohe hat 
dorint in ruhiges fahrwasser geführt. 
zur geschichte der 1959 vom unterneh-
mer werner dornieden gegründeten 
kette – der markenname steht für dor-
nieden international –  gehört eine lange 
krise. in der war europas größter hotel-
konzern accor mal eingestiegen, später 
dividierte man sich wieder auseinander. 
dazu kam eine enge verbindung mit 
einem immobilienfondsaufleger, von 
dem dorint hotels pachtete. hohe pach-
ten waren schwer für die hotels, gab es 

nachlässe, waren fondsanleger unzu-
frieden.   iserlohe war in dieses konstrukt 
mit streitrisiko eingetreten. 

ruhe brachte, dass er im vergangenen 
Jahrzehnt investoren – darunter den 
brax-textilunternehmer Joachim tengel-
mann und personen aus der einst hinter 
der allkauf-gruppe stehenden familie 
viehof – zusammensuchte, die den auf-
bau der neuen dachgesellschaft honestis 
unterstützten. honestis kaufte der immo-
biliengesellschaft die dorint-kette ab. 
defizitäre standorte wurden abgegeben, 
andere kamen neu dazu, dorint machte 
wieder gewinn. nur das ausgegebene 
ziel, auf mehr als 80 häuser zu kommen, 
wurde nicht erreicht – was auch an coro-
na liegen dürfte. ende 2023 sollen es  aber 
70  sein, vor wenigen Jahren waren es 41. 

messegeschäft zieht an
der unmut wegen der corona-hilfen 
war geblieben, für bessere stimmung sor-
gen zukunftspläne.  „auch 2023 werden 
wir noch einen verlust machen“, sagt der 
honestis-chef.  „unsere kosten explo-
dieren regelrecht, und gestundete pacht-
zahlungen werden nun fällig. wir kön-
nen aber nicht unsere zimmerpreise auf 
einen schlag um mehr als 10 prozent an-

heben. sonst bekommen wir einen ab-
wehrreflex unserer kunden zu spüren“, 
rechnet er vor. „2024 werden wir wieder 
profitabel sein“, fügt er hinzu. dabei hel-
fe, dass das geschäft stärker zurückkom-
me, als es mancher während der pande-
mie vorausgesagt habe. „unternehmen 
besuchen wieder messen, kongresse fin-
den statt. unser messehotel in köln wird 
schon in diesem Jahr wieder zu unseren 
topstandorten zählen. die messe köln 
macht alles richtig“, sagt er.

dennoch hat corona spuren  hinterlas-
sen. „es gibt eine umwälzung im hotel-
markt. finanzierungen sind schwieriger 
geworden“, sagt iserlohe. „seit der pande-
mie galten hotels wieder als risikoobjek-
te, nun kommen höhere baukosten und 
zinsen dazu.“ seine prognose: „die men-
ge der neubauten in der branche 
schrumpft, wir werden einen anstieg der 
übernahmen von standorten sehen. doch 
auch das ermöglicht uns wachstum.“ er 
selbst schloss jüngst verträge, um das 
schloss lerbach bei köln wieder als hotel 
zu eröffnen. „es ist leichter, ein gut gebau-
tes hotel zu revitalisieren, als einen neu-
bau zu errichten. hierzulande summieren 
sich planungs- und bauzeiten mittlerweile 
auf sieben Jahre, bis der erste gast emp-
fangen werden kann.“ timo kotowski

Dirk Iserlohe foto seeger press

das heidelberger start-up aleph 
alpha rüstet sich für den wettbe-
werb mit großen technologiekon-
zernen wie microsoft und hat  ramin 
mirza von google abgeworben, teil-
te aleph alpha der f.a.z. mit. mirza  
war bei google die vergangenen 14 
monate in dublin für die skalierung 
von start-ups verantwortlich, die 
mit google zusammenarbeiten. bei 
aleph alpha soll mirza mit seinen 
kontakten in die industrie den ver-
trieb und die internationale expan-
sion verantworten. aktuell macht 
aleph alpha einen großen teil sei-
nes geschäfts in deutschland. mirza 
startete seine karriere beim it-kon-
zern ibm und arbeitete danach fast 
14 Jahre bei sap, wo er unter ande-
rem die cloud-strategie des kon-
zerns mit ausarbeitete. 

in seiner neuen rolle wird es ihm 
an aufgaben nicht mangeln. das 
start-up  hat sich in den vergangenen 
monaten mit seiner generativen 
künstlichen intelligenz (ki) lumi-
nous einen namen gemacht.  doch 
die konkurrenz ist namhaft: seit ei-
nigen monaten bietet microsoft etwa  
ausgewählten partnern – unter ande-
rem siemens –   über seine cloud 
 azure schon zugang zu den gpt-
modellen des chatgpt-entwicklers 
open ai. „die tech-riesen machen 
mir keine sorgen“, sagt mirza im ge-
spräch mit der f.a.z. „der größte zu 
sein heißt nicht immer, der beste zu 
sein.“ zudem hätten unternehmen 
kein interesse daran, nur von einem 
anbieter abhängig zu sein. er kenne 
die schwachpunkte großer technolo-
giekonzerne, weil er jahrelang dort 
gearbeitet habe. 

die software des unternehmens 
richtet sich nicht wie chatgpt an 
endkonsumenten, sondern vor allem 
an andere unternehmen.   dafür will 
mirza die vorteile des start-ups zur 
amerikanischen konkurrenz heraus-
arbeiten. „aleph alphas kombina-
tion aus souveränität, datenschutz 
und transparenz ist einzigartig“, 
sagt er.  zuletzt gab es jedoch rück-
schläge. forscher der universität 
stanford haben zuletzt ergebnisse 
veröffentlicht, wie gut die anbieter 
großer sprachmodelle auf die ge-
planten ki-regeln der europäischen 
union vorbereitet sind. ausgerech-
net aleph alpha  landete am unteren 
ende des rankings. das unterneh-
men teilte mit, die ergebnisse analy-
sieren zu wollen. maxs. 

„Tech-Riesen 
machen mir 
keine Sorgen“

| menschen und wirtschaft |

bei aller unsicherheit über die  aussichten 
ihrer branche zeigen sich die akademiker 
der chemisch-pharmazeutischen groß-
industrie im großen und ganzen zufrie-
den. sie beurteilen ihre arbeitgeber im 
schnitt mit der schulnote  3, wie eine um-
frage des akademikerverbandes vaa 
unter großkonzernen ergibt, die der 
f.a.z. vorab vorliegt.  dabei variiert das 
bild deutlich von unternehmen zu unter-
nehmen.  die beiden konzerne schott und 
covestro behaupteten 2023  ihre spitzen-
position –  während axalta (vormals du-
pont farben) weiter auf der schlussposi-
tion rangiert. die kluft zwischen den 
konzernen ist in jener kategorie beson-
ders hoch, in der die  befragten die strate-
gie ihres unternehmens beurteilen.  

die umfrage fällt in eine zeit großer 
fragezeichen für deutschlands drittgröß-
te industrie.  es sind nicht mehr nur die 
üblichen konjunkturschwächen, wie sie 
beispielsweise   lanxess kürzlich bei einer 
senkung der gewinnprognose meldete.  
ins gewicht fallen die  strukturellen fra-
gen: wie weit schwächt  der westen aus 
politischen gründen den handel mit 
china ab, dem global größten  einzel-
markt der chemieindustrie, der als ab-
satzmarkt ebenso wie als investitionsort 
eine zentrale rolle spielt? und in wel-
chem ausmaß werden  die hohen ener-
giepreise die heimische erzeugung unter-
graben? in einer umfrage von deloitte in 
europa sagten kürzlich vier fünftel der 
befragten industrievertreter, sie erwarte-
ten, dass  energieintensive produktion  ab-
wandern werde – die usa werden dabei 
als größter profiteur gesehen.

die allgemeine stimmung in der bran-
che ist also fragil. der vaa – der verband 
angestellter akademiker und leitender 
angestellter der chemischen industrie – 
fragt seine mitglieder  indes nach unter-
nehmensspezifischen kriterien ab: zum 
beispiel  der strategie ihrer arbeitgeber,  
der unternehmenskultur und den arbeits-
bedingungen. die stimmung wird seit 
mehr als zwei Jahrzehnten jährlich erho-
ben und gibt nach aller erfahrung ein zu-
verlässiges stimmungsbild in der branche, 
die in deutschland als wichtigste hinter 
auto und maschinenbau/elektronik ran-
giert.  die benotung durch die  hochquali-
fizierten  wird daher in den personalabtei-
lungen der  großchemie – auch in den 
vorstandsetagen – stets mit neugier er-

wartet. der vaa ist die zweite maßgebli-
che arbeitnehmerorganisation  neben der 
dgb-gewerkschaft ig bce, die sich in 
erster linie an nichtakademiker richtet. 

der vaa befragt seine mitglieder 
jährlich in etwa zwei  dutzend konzer-
nen – in deutschen  ebenso wie in den 
landesgesellschaften  ausländischer an-
bieter.  dieses Jahr waren es 22. im mai 
verschickte er  mehr als 9300  fragebö-
gen, von denen  2700 auswertbare zu-
rückkamen. teilnehmer vergeben  schul-
noten von eins bis sechs in den 
einzelkategorien, die sich dann zur ge-
samtnote für das unternehmen errech-
nen – woraus sich wiederum der durch-
schnittswert  für die branche ergibt.

der kommt dieses Jahr bei 3,04 aus, 
nach 2,85 im vorjahr – grob gesprochen 
holen sich die unternehmen von ihren 
leistungsträgern also eine glatte 3 statt 
einer 3+ ab. der wert bleibt damit im ty-
pischen bereich über den gesamten er-
hebungszeitraum in diesem Jahrtausend 
hinweg. der technikkonzern   schott aus 
mainz  behauptete seine spitzenposition 
des vorjahres, mit einer leicht schlechte-
ren note, 2,28 statt 1,97. covestro, die 
frühere bayer-kunststoffsparte, folgt 

mit note 2,59 auf platz zwei. das unter-
nehmen überrascht mit seinen guten 
platzierungen seit der neuaufnahme in 
die liste, als folge der abspaltung von 
bayer als eigenständiges unternehmen 
mit börsennotierung. erfahrungsweise 
schneiden abgestoßene unternehmens-
einheiten ansonsten eher schwach ab, 
wegen der entstehenden unruhe und 
unsicherheit. im fall covestro sagen 
arbeitnehmervertreter dagegen immer 
wieder, das unternehmen  agiere nun 
freier, da entfesselt von den zwängen 
eines großkonzerns. diese argumenta-
tion  ist oft nur die lyrik von pr-strate-
gen, während in der praxis  misstöne 
herrschen. hier scheint sie bisher tat-
sächlich zu tragen. unruhe könnte bei 
covestro jetzt drohen, sollte  die staatli-
che ölgesellschaft adnoc aus abu dhabi 
ernst machen  und mit einem gebot für 
den leverkusener konzern reüssieren. 
die initialofferte soll bei covestro kürz-
lich auf ablehnung gestoßen sein. 

in der gesamtschau ist das stimmungs-
bild der großkonzerne recht stabil, wenn 
man die durchschnittszensuren mit jenen 
des  vorjahrs vergleicht.  größter  ausrei-
ßer nach unten ist lanxess mit einer ne-
gativdifferenz von 0,58, nämlich note 
3,30 statt 2,72, was  einen absturz von 
ganzen zehn rängen von platz sechs auf 
16 nach sich zieht. beinahe identisch die 
verschlechterung bei röhm: auf 3,32 von 
2,80. das unternehmen wird erst seit sei-
ner unabhängigkeit 2021 in der liste ge-
führt. es war  früher eine einheit des de-
gussa-konzerns und des nachfolgers 
evonik, 2019 erwarb der finanzinvestor 
advent dieses  plexiglasgeschäft. 

in einer separaten  erhebung ermittelte 
der vaa kürzlich, wie viel die  außertarif-
lichen und leitenden angestellten  der in-
dustrie verdienen. als fixgehälter erhiel-
ten sie 2022 im durchschnitt  3,4 prozent 
mehr als  im vorangegangenen Jahr. doch 
schossen die variablen bezüge in die hö-
he – nämlich um 82 prozent – nachdem 
sie in den beiden  vorjahren   deutlich ge-
sunken waren. in kombination beider 
bestandteile  ergab sich 2022 ein sprung 
in den gesamteinkommen der chemisch-
pharmazeutischen industrie:  um rund 13 
prozent auf 145.400 euro. dieser wert ist 
der  median: also der wert, bei dem die 
eine hälfte mehr und die andere  hälfte  
weniger verdient. klaus maX smolka

Note „befriedigend“ für die Chemie 
aus dem effeff. vor zwei Jahrzehnten 
kam sie über thyssenkrupp in die rüs-
tungsindustrie, war bei der kieler werft 
german naval Yards und bei rheinme-
tall, bevor sie vor zwei Jahren bei dem 
3700-mitarbeiter-unternehmen in 
augsburg anheuerte. 

renk war lange teil des man-kon-
zerns und wurde im Jahr 2020 von 
volkswagen für 700 millionen euro 
an den finanzinvestor triton ver-
kauft. das war vor der zeitenwende, 
aber triton habe damals schon das 
potential von renk erkannt, sagte 
wiegand. „beim renk“ herrsche auf-
bruchstimmung, es gebe 200 offene 
stellen und volle auftragsbücher, und 
die geschäfte liefen derart gut, dass 
eines tages wieder an margen von 20 
prozent  zu denken sei. das sind sätze, 
die an der börse gut ankommen. renk 
gilt als kandidat und wird in banken-
kreisen auf 2,5 milliarden euro ge-
schätzt. „ich sehe den kapitalmarkt 
als nächsten entwicklungsschritt, 
aber es ist nichts entschieden“, sagte 
wiegand.  henning peitsmeier

die von bundeskanzler olaf scholz aus-
gerufene „zeitenwende“ beschert der 
rüstungsindustrie eine sonderkonjunk-
tur. von den 100 milliarden euro son-
dervermögen, die der lange vernachläs-
sigten bundeswehr versprochen wurden, 
dürfte auch der augsburger rüstungszu-
lieferer renk profitieren. doch eine re-
duzierung auf das militärgeschäft ist mit 
geschäftsführerin susanne wiegand 
nicht zu machen. „der renk steht für 
zeitenwende und energiewende“, sagte 
die 51 Jahre alte managerin vor dem 
club wirtschaftspresse in münchen. 
„der renk“, wie es in bayerisch-schwa-
ben heißt, wurde 1873 in augsburg als 
zahnradwerkstatt gegründet und stellt 
heute getriebe für kampfpanzer und 
marineschiffe, aber auch für windräder 
und wasserstoffanlagen her. ein unter-
nehmen also, das in zwei der angesagtes-
ten branchen geschäfte macht. 

von dem milliardenprogramm der 
bundesregierung ist indes noch nicht 
viel angekommen. wiegand glaubt, dass 
die hälfte der 100 milliarden euro in die 
amerikanische rüstungsindustrie flie-
ßen werden. sie plädiert dafür, dass 
geld „klug“ auszugeben: „kurzfristig 
löcher in der bundeswehr zu stopfen ist 
in ordnung. aber klug wäre es, auch an 
forschung und entwicklung zu denken 
und dabei die industriepolitische brille 
aufzusetzen.“ mit anderen worten: die 
heimische rüstungsindustrie solle profi-
tieren, es sei schließlich steuergeld, das 
ausgegeben werde. 

einmal in fahrt gekommen, nimmt 
die lobbyistin in eigener sache kein 
blatt vor den mund. an die regierung 
gerichtet warnte wiegand vor einem zu 
rigiden vorgehen bei der kontrolle von 
rüstungsexporten. deutschland werde 
wegen seiner exportpolitik auch von 
westlichen staaten vielfach als hemm-
schuh wahrgenommen. das verschlech-
tere die position bei der beteiligung an 
internationalen projekten. der berliner 
politik unterstellt sie mangelndes inte-
resse an der branche: „deutschland hat 
keinen politischen kompass für die ver-
teidigungsindustrie. die franzosen sind 
da orientierter.“

wiegand, einst selbständige unter-
nehmensberaterin, kennt die branche 

 Rüstungsmanagerin für 
den Aufbruch „beim Renk“

Susanne Wiegand foto afp

Umfrage zur Befindlichkeit in der Chemiebranche

1) Kriterien der Benotung: Strategie, Kultur, Arbeitsbedingungen, Personalbefindlichkeit und Motivation.
2) Auswahl der Unternehmen mit den besten Noten.        Quelle: VAA/ F.A.Z.-Grafik Brocker

Ranking und Noten von 1 bis 61) Notendurchschnitt 2023: 3,04 (Vorjahr 2,85)

Schott
Covestro
Lyondellbasell
Boehringer Ingelheim
Wacker
Shell
BASF
Beiersdorf
Bayer
Roche Diagnostics
Evonik
Merck
Henkel
Heraeus
Celanese
Lanxess

1
2

11
3

12
9
4

15
7
5

14
8

keine Teilnahme

17
13
6

1 2,28 1,97
2 2,59 2,28
3 2,60 2,81
4 2,62 2,41
5 2,67 2,93
6 2,68 2,80
7 2,85 2,66
8 2,90 2,99
9 2,95 2,74

10 3,04 2,71
11 3,11 2,98
12 3,18 2,79
13 3,18 keine Teilnahme

14 3,23 3,33
15 3,23 2,94
16 3,30 2,72

Unternehmen2) Rang 2023 Rang 2022 Note 2023 Note 2022

Blick in die Produktion 
von  Takeda 
Pharmaceutical 
foto dpa


